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Klimagespräch – Obst- und Gemüseanbau vor deiner Haustür
Anfang Oktober organisierten ein
paar Mitglieder der Solawi Bodensee
e.V. ein Klimagespräch unter dem
Mo�o „Obst- und Gemüseanbau vor
deiner Haustür“ sta�. Unter den Teil-
nehmerinnen fanden sich Mitglieder
eines Interkulturellen Gartens, ein
Permakultur-Designer, Sozialarbeiter,
einige Mitglieder unserer Solawi so-
wie eine Mitarbeiterin des Amtes für
Landscha�splanung und Umwelt aus
Friedrichshafen.

Wir starteten mit einem World-Café:
Vier Tische mit vier Fragen auf jeweils
einem Flipchart-Papier luden ein zum
Kennenlernen, Austauschen, Vernet-
zen und vor allem zum Sammeln von
Ideen zum oben genannten Thema.
Hier eine kleine Auswahl:
� Eine Walnuss-Allee anlegen
� Spielplätze mit Naschhecke gestal-

ten
� Teich anlegen
� Fußläufige erreichbare dezentrale

Mini-Gärten in der Stadt anlegen
� Bürgerpark als Anschauungspark

für Permakultur, Wildnis, Bio-Ge-
müse… mit Café und Spielplatz

� Anwohner-Workshop „Obstbäume
sta� Parkplätze“

� Interkulturelle Gärten (neu erfin-
den)

� Info-Veranstaltung zu Palmöl
� Ernährungsrat gründen (ähnlich

wie in Bristol)
� Stellen für Umweltpädagogen

schaffen
Diese Ideen wurden anschließend von
allen im Hinblick auf Interesse sowie
auf eine mögliche Machbarkeit be-
wertet.

Nach einem gemütlichen Mi�agessen
schauten wir uns zunächst zwei Filme
an – gedacht als weitere Inspira�ons-
quelle:

Ein Kurzfilm über nachhal�gen Obst-
anbau, der ohne Pes�zide auskommt,
also auch ohne die im Biolandbau zu-
gelassenen:
h� ps://www.youtube.com/wat-
ch?v=lkjGdgzZ_ig
Ein Film von Geoff Lawton über ein
„essbares“ Wohnviertel:
h�ps://www.youtube.com/watch
?v=4w0xrNYmG3k

Danach ging es ans Ausarbeiten der-
jenigen Ideen, die die meisten Punkte
bekommen ha�en: die Mini-Gärten
und der Bürgerpark.

Wir waren uns alle einig, dass wir
nicht die Zeit und die Energie haben
würden, gleich am nächsten Tag ein
neues Projekt zu stemmen, schon gar
nicht den Bürgerpark. Dennoch woll-
ten wir dranbleiben und entschieden
uns zunächst für die Mini-Gärten. Zu-
frieden gingen wir nach Hause.

In der Zwischenzeit hat Naomi Barker
vom Amt für Landscha�splanung und
Umwelt mit Dr. Sto�ele über unsere
Ideen gesprochen. Es wird im Januar
2022 ein Arbeitskreistreffen zum
Thema der Mini-Gärten geben. Einge-
laden sind dann das Grünamt, die
Quar�ersmanager sowie wir von der
Solawi. Ein Mitarbeiter wird bis dahin
die freien Flächen der Stadt, die zur
Verfügung stehen könnten, zusam-
menstellen. Schon jetzt sind wir neu-
gierig, wie es weitergeht.

Karin

Winter 2021

https://www.youtube.com/watch?v=lkjGdgzZ_ig
https://www.youtube.com/watch?v=lkjGdgzZ_ig
https://www.youtube.com/watch?v=4w0xrNYmG3k
https://www.youtube.com/watch?v=4w0xrNYmG3k
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Die Solawi Bodensee ist nicht nur ein
eingetragener Verein, sondern auch
ein kleiner Betrieb. VonAnfang an gab
es mehrere Arbeitskreise, zum Bei-
spiel, um bauliche Maßnahmen umzu-
setzen, die Öffentlichkeitsarbeit zu
organisieren oder auch die Finanzen
und die Mitglieder zu verwalten. Mi�-
lerweile hat der Verein mehrere Ange-
stellte, zudem 450-Euro-Krä�e, Prak-
�kanten und Bundesfreiwilligen-
Dienstler.

Das alles braucht Struktur. Zum einen,
weil zum Beispiel Bes�mmungen zu
Arbeitsrecht und Arbeitssicherheit
eingehalten werden müssen, zum an-
deren, weil die Arbeit und die Kom-
munika�on vieler Menschen aufein-
ander abges�mmt werden muss.

Im Laufe der letzten eineinhalb Jahren
wurde – unter anderem durch die Ar-
beit mit Klaus Strüber – außerdem
deutlich, dass das gewachsene Gärt-
ner-Team ein eigenständiges Organ in
der Solawi bildet (bilden sollte) und
sinnvoll verortet werden muss. Zu-
dem ist einigen Mitgliedern aufgefal-
len, dass die Selbstverwaltungsord-
nung des Vereins völlig veraltet war
und aufgrund von Veränderungen im
Verein gut funk�onierende Kommuni-
ka�onsstrukturen fehlten. Auch die
Absicht, eine Vision für die Arbeit in
der Solawi zu formulieren, war noch
immer nicht umgesetzt worden. Es
entstand die Idee (endlich) eine Kon-
zep�on zu erarbeiten. Dies wurde an
die Kerngruppe herangetragen.

Auf der Jahresmitgliederversammlung
am 25. Juli 2021 s�mmten die Mit-
glieder dem Antrag, dass ein Arbeits-
kreis „Konzep�on“ ins Leben gerufen
werden soll, zu.

Am 6. August 2021 nahm ein kleiner
Kreis von vier Mitgliedern, zu denen
sich kurz danach noch zwei Gärtne-
rinnen dazu gesellten, die Arbeit auf.
Deutlich wurde dabei recht schnell,
dass der Name „Konzep�on“ zu kurz
gegriffen war. Daher wurde er in AK
„Konzep�on & Strukturen“ umbe-
nannt und steht seither als zentraler
AK erst einmal der Kerngruppe und
den anderen AKs inkl. Gärtnerteam
als Ansprechpartner zur Verfügung

Während eines weiteren Treffens der
Kerngruppenmitglieder mit Klaus
Strüber legten die Anwesenden, wie
bereits in der Sonderausgabe des
Ackerjournals berichtet, folgende
Aufgaben für diesen neuen AK fest:
� Die Selbstverwaltungsordnung be-

schlussreif zu erarbeiten
� Die Strukturen aller Organe abzu-

fragen, zu analysieren und zu do-
kumen�eren

� Vorschläge zur Verbesserung an
die Organe übergeben

� Einen Vorschlag an die Kerngruppe
für ein Organigramm zu machen

� Einen Vorschlag an die Kerngruppe
für eine bessere Kommunika�on
zu machen

� Halbjährliche Media�on- und Ent-
wicklungstreffen für und mit der
Kerngruppe vorzubereiten

Um sich einen Überblick über die
Sachlage zu verschaffen, forderte der
AK nun alle anderenArbeitskreise auf,
jeweils einen Steckbrief zu formulie-
ren, sodass Aufgabenbereiche, Ziele,
Leitung und Delegierte für alle Mit-
glieder deutlich sichtbar werden kön-
nen. Er will damit Überschneidungen
aufdecken und abklären, ebenso wie
Aufgaben verorten, die noch nirgend-
wo zugeordnet werden konnten.

Ziel ist es, den Fokus innerhalb der
Solawi deutlich auf den Gemüsean-
bau zu legen, aber auch mehr Mög-
lichkeiten für die Einbindung von frei-
willigen Helfern aus der
Mitgliederscha� zu schaffen. Dafür
soll auch der Acker neu strukturiert
und beschri�et werden, damit sich
alle zurechtfinden und auch die eine
oder andere Arbeit eigenständig und
zeitlich unabhängig übernehmen kön-
nen.

Ebenfalls im Zuge der konzep�onellen
Arbeit entwickelt der AK Konzep�on
& Strukturen gerade Online-Umfra-
gen, um besser auf die Bedürfnisse
und Wünsche aller Mitglieder einge-
hen zu können. Wir freuen uns auf
eure Antworten.

Bericht aus demAK Konzep�on & Strukturen
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Bohneneintopf
Mit Poulardenbrust

Von Chris�an Jürgens, Süddeut-
sche Zeitung Magazin

Für 4 Personen

600 g Poulardenbrust (ohne Haut,
in 3 cm große Würfel bzw. Stücke
geschni�en), 3 ELÖl, 4 Schalo�en
(geschält und fein gewürfelt)
1 Knoblauchzehe (fein gewürfelt),
1 Chilischote (ohne Kerne, fein
geschni�en), 1Dose geschälte To-
maten (250 g), 200 g dicke Boh-
nenkerne (gekocht), 150 g Bulgur,
1 Karo�e (geschält und in Schei-
ben geschni�en), 500 ml Gemü-
sebrühe, 1 grüne Zucchini (in
Würfel geschni�en), Salz, Pfeffer,
gemahlener Kreuzkümmel,
1 Stange Staudensellerie (in
Scheiben geschni�en), 1 TL Ore-
gano, Kräuter zum Garnieren

Zubereitung: 60 Minuten

In einem Topf Öl erhitzen. Darin
die Poulardenwürfel von allen Sei-
ten krä�ig anbraten, aus dem Topf
nehmen und beiseitestellen. In
dem Topf Schalo�en, Knoblauch
und Chili kurz andünsten und
Tomaten, Bohnen, Bulgur sowie
Karo�enscheiben hinzugeben
und mit einem Teil der Gemüse-
brühe angießen. Leicht köcheln
lassen, bis Bohnen, Karo�en und
Bulgur fast gar sind (ca. 10 Minu-
ten). Dann die Hitze reduzieren
und evtl. noch etwas Gemüse-
brühe nachgießen. Die angebrate-
nen Poulardenstücke und Zucchi-
niwürfel hinzufügen und bei
schwacher Hitze gar ziehen las-
sen. Zum Schluss das Ganze mit
Salz, Pfeffer und Kreuzkümmel
würzig abschmecken. Den Boh-
neneintopf auf �efe Teller vertei-
len, mit dem Staudensellerie be-
streuen und mit dem gehackten
Oregano fer�gstellen. Garnieren.
Besonders gut schmecken dazu
Sauerrahm oder Kräuterquark.

Porträt: Katja Finkenbeiner
Katja Finkenbeiner, ist ak�ves

Mitglied im Arbeitskreis
Öffentlichkeitsarbeit &

Fördermi�el, layoutet
das Ackerjournal und
arbeitet im „Garten
der Sinne“.

Katjas Großmu�er
ha�e einen Bau-
ernhof und als
Kind war sie in
den Ferien häufig
dort zu Besuch. Sie

erzählt: „Nachdem
es den Hof nicht

mehr gab, ha�e ich tat-
sächlich hin und wieder

den Gedanken, dass man
daraus einen schönen Biohof

hä�e machen können. Aber ehrlich
gesagt, habe ich gar keine Ahnung von Landwirtscha�. Deshalb habe ich mich
in diesem Jahr hauptsächlich um den Wegebau im „Garten der Sinne“ geküm-
mert. Da kann man nicht viel falsch machen.“ Als meine Mu�er hörte, dass ich
bei der Solawi bin, meinte sie nur "Back to the roots!“

Aber es ist nicht nur dieses Back-to-the-roots, das Katja gefällt. Sie ist bei der
Solawi, weil das eine nachhal�ge, regionale und zukun�sfähige Wirtscha�s-
form ist, deren Konzept sie überzeugt und das sie gerne unterstützen und aus-
bauen möchte. „Abgesehen davon ist das Gemüse sehr lecker und gesund!“ Sie
strahlt übers ganze Gesicht und betont, dass sie mi�lerweile auch wegen der
ne�en Gemeinscha� bei der Solawi ist.

Mit einem Augenzwinkern erzählt sie weiter: „Das Schönste an der Solawi ist
die Dusche nach der Ackerarbeit:“ Das ist verständlich, hat Katja doch im Gar-
ten der Sinne stundenlang Unkraut en�ernt, Wege gebaut und Steine ge-
schleppt. Aber sie freut sich auch darüber, dass der eigene Beitrag – materiell
und immateriell – wertgeschätzt wird und allen zugutekommt. Zudem freut sie
sich natürlich über den schönen Ausgleich, den der Acker zu ihrem Job am
Schreib�sch bietet.

Aber das mit der Mitarbeit in der Solawi ist so eine Sache, denn „Unverho�
kommt o�!“, wie sie betont. Katja wollte die Sache mit der Solawi damals lang-
sam angehen, doch noch bevor sie ihren ersten Gemüseanteil abholen konnte,
war sie für das Layout des Ackerjournals zuständig und somit doch wieder am
Schreib�sch. „Das mache ich aber sehr gerne, vor allem auch, weil die Arbeit im
AK Öffentlichkeitsarbeit & Fördermi�el viel Spaß macht und super organisiert
ist.“

Für die Solawi wünscht sie sich, dass es sie noch lange gibt und dass sich dieses
Konzept immer weiter verbreitet. Katja geht es wie manch anderem: Es gibt
immer wieder unbekannte Gemüsesorten und das stellt auch sie vor die Frage:
„Was mache ich DAMIT?“ So bringt sie gleich noch ein Rezept mit, dass sie sehr
lecker findet und das auch als vegetarische Variante gut machbar ist …
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Über einenVortrag bin ich auf den Be-
griff „Lean Farm“ des Amerikaners
Ben Hartman gestoßen, der die Prin-
zipien und Methoden von Lean-Ma-
nagement auf seine Farm übertragen
hat und damit seine Farm sehr viel
einfacher und entspannter bewirt-
scha�en kann.

Als Mitglied des neu gegründeten AK
Konzep�on und Strukturen liegt mir
im Moment sehr viel daran, die Ar-
beitsabläufe in der Solawi Bodensee
fließender und einfacher zu gestalten,
so dass ich mir die beiden Bücher von
Ben Hartman gekau� habe, und hier
einen kurzen Einblick geben möchte.

Lean wird vor al-
lem in der In-
dustrie genutzt
und wurde zum
Beispiel durch
den japanischen
Autoherstel ler
Toyota bekannt.
Das Ziel bei Lean
ist, alles aus den
Prozessen zu
en�ernen, was
den „Flow“ stört
und nicht zur
Wertschöpfungs-
ke�e beiträgt.
Nicht der Herstel-
ler, sondern die
Kunden bes�m- men, was
für sie zur Wertschöpfung beiträgt.
Auf unsere Solawi bezogen können
wir zum Beispiel über Umfragen unse-
re Mitglieder fragen, welche Kulturen
besonders geschätzt werden und wie
wich�g für sie etwa gewaschenes Ge-
müse ist.

Um den Rahmen nicht zu sprengen,
gehe ich in diesem Ar�kel nur auf die
Methode der 5S ein, obwohl Lean na-
türlich noch viel mehr beinhaltet. Die-
se Methoden werden von
Ben Hartman als erster Schri� be-
zeichnet, um „die Arterien einer Farm
frei zu bekommen“:

1. (Aus-)Sor�eren: damit ist vor allem

Werkzeug und Material gemeint, das
herum liegt und nicht gebraucht wird.
Auch wenn es nicht so offensichtlich
ist, kosten diese Dinge trotzdem Geld,
indem sie etwa Platz für wich�gere
Dinge wegnehmen, man ständig dar-
über steigen und immer wieder über-
legen muss, was man damit machen
soll. Abgesehen davon ist ein Ort, wo
viel Zeug rumliegt, nicht sehr einla-
dend.

2. Systema�sieren: Sta� auf hoch
spezialisierte Geräte und Werkzeug
setzt Lean auf welche, die für mög-
lichst viele verschiedene Aufgaben

eingesetzt werden können.

Ein Beispiel
dafür wären einheitliche
Beetlängen, was wir ab 2022 vorha-
ben. Dadurch können wir alle Netze,
Vliese, Bewässerungsschläuche usw.
auf die selbe Länge schneiden und
müssen nicht immer zeitaufwändig
nach dem passenden Teil suchen.

Werkzeug sollte da sein, wo es am
häufigsten gebraucht wird, mit einem
festen beschri�eten Platz, so dass es
jeder finden kann. Das halte ich vor al-
lem für unsere Solawi für sinnvoll, da
einige Menschen hier Werkzeug ver-
wenden und wir Gärtnerinnen (und
vermutlich auch alle anderen) o� un-
nö�g Zeit damit verbringen, Dinge zu
suchen. Auch neue Mitglieder könn-

LEAN und Farm… passt das zusammen?
ten sich so viel schneller zurechtfin-
den und mit anpacken.

3. Säubern: regelmäßiges Aufräumen
und Säubern vermindert nicht nur die
Verletzungsgefahr (etwa bei herum-
liegenden Erntemessern). Ein aufge-
räumter Ort erleichtert die Arbeit und
lädt auch Besucher eher zum Bleiben
ein.

4. Standardisieren: das war 2021 vor
allem für uns Gärtner sehr herausfor-
dernd, weil wir noch keine Standards
entwickelt haben. Dadurch haben wir
immer wieder darüber disku�ert, wie
man welche Aufgabe wohl am sinn-
vollsten angeht. Durch klare Stan-
dards, die für unsere Solawi angepasst

sind, spart man sich viel Zeit und
Energie.

Etablierte Standards müssen aber
auch klar visualisiert werden, etwa
mit Fotos, Beschri�ungen, Check-
listen usw., so dass Mitglieder oder
neue Mitarbeiter diese Standards
einfach übernehmen können.

5. Selbstdisziplin: dazu hil� es, regel-
mäßig zu reflek�eren und zu schauen,
wo es noch Verbesserungsmöglich-
keiten gibt. Dazu sind alle Menschen,
egal welche Rolle sie in einem Betrieb,
bzw. in unserer Solawi, spielen, einge-
laden, sich Gedanken zu machen, wie
man die Solawi verbessern könnte
und auch selbst dafür zu sorgen, dass
der Ort, an dem sie sich au�alten, or-
dentlich gehalten wird. Wer also Ide-
en oder Verbesserungsvorschläge hat,
bi�e gerne kommunizieren. :)

Am Ende bleibt aber immer noch die
Frage, ob eine Methode aus der In-
dustrie wirklich für unsere kleine So-
lawi geeignet ist, denn für mich hat
sich das Ganze auf den ersten Blick
eher steril und lieblos angehört. Im-
merhin hat uns die industrielle Land-
wirtscha� mit ihrem Fokus auf Profit
und Massenproduk�on weltweit in
eine Situa�on gebracht, die ich nicht
als gesund bezeichnen würde. Eine
Reduzierung der Kosten z. B. durch
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Monokulturen, immer kleinere Tierge-
hege und Injizieren von Wachstums-
hormonen bei Rindern wäre theore-
�sch auch im Rahmen von Lean
möglich.

Deshalb empfiehlt Ben Hartman, sich
ganz genau über seine Inten�onen
klar zu werden: „The exploiter‘s goal is
money, profit; the nurturer‘s goal is
health“ (Das Ziel des Ausbeuters ist
Geld, Profit; das Ziel des Förderers ist
Gesundheit“) und Lean im Rahmen ei-
nes eher holis�schen Ansatzes anzu-
wenden. Als Gärtner arbeiten wir mit
Pflanzen und Tieren und sich ständig
änderndem Boden, We�er und Jah-
reszeiten. Durch die Arbeit mit leben-
den Organismen entsteht laut Ben
Hartman ein moralisches Element, da
Gärtner und Landwirte eine Verbin-
dung zu diesen Teilen ihres Betriebs
au�auen können und ihr Erfolg auch
von der Gesundheit der Natur abhän-
gig ist.

Mit den Prinzipien von Lean kann man
aber auch zum Wohl der Gemein-
scha� beitragen. Mit Lean kann man
daran arbeiten, die Lebensmi�elver-
schwendung zu reduzieren, kann klei-
nen Betrieben helfen, gewinnbrin-
gend zu arbeiten, ohne wachsen zu
müssen, Müll zu reduzieren und einen
Ort so einladend zu gestalten, dass
man sich dort wohlfühlen und die
Seele baumeln lassen kann und nicht
mehr über effek�ves Arbeiten nach-
denken muss.

Wer jetzt selbst Lust hat, sich damit zu
beschä�igen, findet dazu sicher Vor-
träge im Internet oder entsprechende
Bücher. Meine beiden Bücher sind auf
Englisch, werden hoffentlich aber
auch bald ins Deutsche übersetzt:
� „The Lean Farm“ von Ben Hartman

(ISBN 978-1-60358-592-7)
� „The Lean Farm Guide to Growing

Vegetables“ von Ben Hartman
(ISBN 978-1-60358-699-3)

Sandra Bieg
Quelle: Manufactum

Der Flachschneider „Storch“ aus Russland
Östlich von Moskau liegt die Heimat dieses Gartenwerkzeugs, und es ist
in russischen Kleingärten allgegenwär�g. Die Form seiner Klinge ermög-
licht eine sehr schonende, weil nur oberflächliche Art der Bodenbearbei-
tung – ohne Beeinträch�gung des Bodenlebens oder Veränderung der
Bodenstruktur.

Der Storch ist der größte aller Flachschneider. Mit ihm könnt ihr sämtliche
Böden mit wenigem Kra�einsatz lockern. Der Grund hierfür ist die Form
einer geschlossenen, einsei�g geschliffenen und spitz endenden Schlaufe.
Der Werkstoff Edelstahl sorgt für ein besonders widerstandsloses Gleiten
auch durch lehmige oder längere Zeit brachliegende Flächen. Am effek-
�vsten arbeitet ihr damit in einer Vorwärts- und Rückwärtsbewegung. So
legt ihr im Nu ein Beet an.

Mit der Spitze nach vorne verwandelt sich der Storch zur Schuffel, so dass
ihr bei trockenem We�er Unkraut durch Vor- und Rückbewegung ab-
schneidet. Es kann dann als Mulch liegen bleiben.

Kleine Pflanzlöcher z. B. für Stauden lassen sich mit einer kleinen Hebel-
bewegung problemlos ausheben. Zum Anhäufeln von Gemüsepflanzen,
z. B. Kartoffeln, wird die Klinge um 90° gedreht, sodass die lange
Schni�läche flach aufliegt.

Der sich durch Drehung des ovalen Birkens�els verändernde Einsatzwin-
kel macht auch das Arbeiten an Beeträndern oder Begrenzungen möglich.
Dieses Gerät ist dermaßen robust, dass auch krä�iges Hacken in schwe-
ren Böden kein Problem darstellt.

Ich benutze den kleinen Storch besonders gerne, um in engen Reihen mit
der Spitze die Beikräuter zu hacken.

Wir haben diese Geräte von der Firma Manufactum gesponsert bekom-
men. Sie hängen im Folientunnel bei den Werkzeugen. Probiert sie doch
mal aus. Und danach das Reinigen nicht vergessen.

Uta
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Die Solidarische Landwirtscha� Ravensburg e.V. entstand im
April 2014 aus einer von Sonja Hummel ini�ierten Interessen-
gruppe.

Zunächst fanden sich genügend Menschen, die Interesse an der
Idee ha�en und mitmachen wollten, dann ergab sich die Mög-
lichkeit auf einem Aussiedlerhof die benö�gte Ackerfläche zu
pachten.

Nun mussten „nur noch“ die GärtnerInnen gefunden werden.
Das in dieser Region noch etwas ungewohnte Konzept, dass ein
Verein die Gärtner anstellt und den Acker pachtet, machte die
Sache nicht leichter. Es dauerte auch einige Zeit, bevor mit David Steyer jemand gefunden wurde, der dann die Solawi
Ravensburg mit ökologischem Landbau erweiterte und grob an den Demeter-Richtlinien orien�erte.

Interessant sind die Erkenntnisse der Solawi Ravensburg im Hin-
blick auf die Einbeziehung der Mitglieder und Interessenten. Zahl-
reiche kri�sche Fragen der Mitglieder beschä�igten die Gärtner
anfangs doch sehr stark. Bis die Idee rei�e, die Mitglieder im Rah-
men von Ackerführungen an die Realität des ökologischen Land-
baus heranzubringen. Das kostete weniger Zeit, als die individuel-
le Beantwortung zahlreicher Mails und trug dazu bei, ein Gefühl
der Zusammengehörigkeit, der Gemeinscha�, zu entwickeln.

Die Bodenqualität des Ackers bereitete zunächst eine Menge Sor-
gen. Durch viel Experimen�eren, die Unterstützung des Boden-
fruchtbarkeitsfonds, aber auch eine Menge gewonnener Erkennt-
nisse und einige Jahre Zeit gelang es aber, den Boden wieder
fruchtbar werden zu lassen.

Ende 2020 ha�e der Verein ca. 270 Mitglieder, 140 Gemüseanteile wurden vergeben. Die Bieterrunde für das Jahr
2022 wurde am 05. Dezember durchgeführt. Über
eine Crowdfunding-Kampagne werden Spenden
für ein neues Gewächshaus und neue Sozialräume
eingeworben.

Da die Arbeit als GemüsegärtnerIn nicht gerade
der Traumberuf zahlreicher junger Menschen ist,
will die Solawi Ravensburg sich als Ausbildungsbe-
trieb zer�fizieren lassen. Die neuen Sozialräume,
aber auch das neue Gewächshaus sind wich�ge
Voraussetzungen dafür.

Die Organisa�on der Solawi Ravensburg ähnelt
sehr der Solawi Bodensee, „unserer“ Solawi. Die
Zusammenarbeit zwischen den Solawis, vor allem
auf der Ebene der GärtnerInnen ist recht gut. Man
unterstützt sich und tauscht Erfahrungen aus.

Susanne + Jürgen

Foto: Ma�hias Kropp

Solawi Ravensburg

Quellen: Homepage der Solawi Ravensburg, eigene Recherchen
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Eisenkraut
Eisenkraut, echtes
Verbena officinalis

Das Kraut ist
meist einjährig
und weltweit
verbreitet. Auf
20 – 75 cm
langen kan�-
gen Stängeln
sitzen Ähren
mit zartlila Blü-
ten.

Der Tee hil�
bei Verdau-

ungsbeschwerden, Menstrua�ons-
schmerzen und hat allgemein eine
entkrampfende Wirkung.

Tee: 2 g getrocknetes Eisenkraut mit
200 ml kochendem Wasser übergie-
ßen und bis 10 Minuten ziehen las-
sen, nach dem Essen und nicht mehr
als drei Tassen täglich, aber nicht in
der Schwangerscha� wegen der we-
henfördernden Wirkung.

Zum Gurgeln bei Zahnfleischentzün-
dungen und Halsschmerzen 5g auf
100 ml Wasser

Kompresse: 1 EL. Mit 250 ml Wasser
kochen bei Wunden und Eiterungen.

Diese Pflanze haben wir noch nicht im
Kräutergarten.

Eisenkraut, griechisches
Sideri�s scardica

Die Pflanze,
auch als „Grie-
chischer Berg-
tee“ bekannt,
wird 30 – 50
cm hoch,
wächst mehr-
jährig zu einem
k l e i n e n
Strauch heran,
hat silbrig be-
haarte S�ele

und Blä�er gegen die Wasserver-
dunstung und gelbgrüne Blüten.

Als Tee getrunken soll die Pflanze ge-
gen Erschöpfung wirken und die S�m-
mung au�ellen. Die Wirkung auf eine
beginnende Demenz wird gerade kli-
nisch getestet. Sie ist eine uralte Heil-
pflanze mit über 1000 Jahre alten
Aufzeichnungen.

3 g des Krautes mit einem Liter Was-
ser 10 Minuten sprudelnd kochen
oder 5 g mit kochendem Wasser
übergießen und 10 Minuten ziehen
lassen.

Sie steht bei uns auf dem mediterra-
nen Hügelbeet.

Eisenkraut, argen�nisches
Verbena bonariensis

Krau�ge, ein-
meh r j ä h r i ge
Pflanze, die in
ca. 80 cm Höhe
lila blüht. Sie ist
sehr filigran, so
dass sie sich
gut in Grup-
penpfl anzun-
gen einfügt.
Man sollte sie
im Herbst ab-

schneiden und mit Laub bedeckt für
den Winter schützen.

Sie sät sich gut aus. Die Blüten sind
ein Magnet für Schme�erlinge,
Schwebfliegen (Läusefresser) und
Hummeln.

Die Blä�er kann man getrocknet für
Tee verwenden. Sie haben einen
leicht zitronigen Geschmack, aber kei-
nerlei bekannte Heilwirkung.

Sie steht bei uns im Lavendelbeet.

Uta

Local Food Feast 2022
Jedes Jahr im Mai/Juni findet ein Fest sta�, bei dem lokale Lebensmi�el gefeiert, präsen�ert und genossen werden.
Weltweit sind die Menschen dazu aufgerufen, Freunde, Nachbarn und solche, die es werden möchten, zu einem
Essen, Picknick, Grillfest etc. einzuladen und dabei ausschließlich lokale Produkte zu verwenden. Bei der Durchfüh-
rung sind der Fantasie keine Grenzen gesetzt. Wir, die Solawi Bodensee e. V., möchten uns gerne daran beteiligen
und suchen Menschen, die Ideen sammeln und die eine oder andere Ak�on veranstalten möchten, ob im privaten
Kreis oder als offizielle Veranstaltung der Solawi.

Zur Inspira�on hier ein Video: h�ps://www.youtube.com/watch?v=vtkxbi1nLuU

https://www.youtube.com/watch?v=vtkxbi1nLuU
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In hundert Jahren…
Vor drei Jahren pflanzten wir auf dem Gelände der
Solawi die ersten Obstbäume; es waren Bäume, die
wir geschenkt bekommen ha�en, die aber lange Zeit
lediglich eingeschlagen herumgelegen waren. Echte
Waisenkinder also, die Pflege und Paten an der Seite
brauchten, um gut (an)wachsen zu können. Daher
übernahm auch ich als Pa�n einen Baum: War es ein
Mirabellenbaum, ein Pflaumenbaum, vielleicht ein
Pfirsich? Ich ha�e keine Ahnung. Doch ich düngte,
wässerte und mulchte. Das Bäumchen wurde ge-
schni�en und gehegt und brachte dieses Jahr die ers-
ten drei Pflaumen zum Vorschein. „Aha!“, dachte ich,

„jetzt hast du also auch einen Namen.“ Mi�lerweile gibt es eine ganze Reihe
von Baumpaten, die sich um einen Baum kümmern und ihn im Herbst abernten
können. Doch das mit dem Ernten ist so eine Sache, denn dieses Jahr habe ich
auch die Patenscha� für eine der drei Esskastanien übernommen. Sie tragen,
je nach Sorte, erst nach vielen, vielen Jahren. Die op�male Erntemenge errei-
chen sie nach 100 Jahren. Ist das nun verrückt, solche Bäume zu pflanzen?

Viele indigene Völker kennen das Prinzip der „Sie-
ben Genera�onen“, das heißt, dass sie ihre Hand-
lungen an dem Einfluss messen, den sie auf die
nächsten sieben Genera�onen haben. Auch wir le-
ben von und mit dem, was vor uns die letzten sie-
ben Genera�onen getan, gedacht, geschrieben
oder eben auch gepflanzt haben. Vor ein paar Tagen
bin ich durch den Schlössle-Park in Kressbronn ge-
schlendert. Dort stehen die Bäume, die im vorletz-
ten Jahrhundert gepflanzt wurden, weil es irgendje-
mandem wich�g war.

Was ist uns wich�g, wenn wir an die nächsten sie-
ben Genera�onen denken?

Karin

Termine
16.01.2022
16:30 – 17:00 Uhr
Informa�onsveranstaltung – Online

17 – 18 Uhr
Bieterrunde – Online

20.03.2022
Supervision mit Klaus Strüber
(Fortsetzung):
h�ps://www.solawi-bodensee.de/
veranstaltungen/supervision-fort-
setzung/

Impressum
An dieser Ausgabe haben mitgewirkt:
Sandra, Yasuní, Claudia, Uta, Karin, Su-
sanne, Jürgen, Katja

Wenn Sie dasAckerjournal undweitere
Informa�onen von Solawi Bodensee
per E-Mail nicht mehr erhalten möch-
ten, schreiben Sie uns bi�e eine kurze
E-Mail an:
mail@solwai-bodensee.de
Sie bekommen dann keine E-Mails
mehr von uns.

Solawi Bodensee e. V.
Vorstand: Uta Wentzky, Sylvia Schoch,
Fabian Mutzbauer, Tobias Steinle,
Kers�n Ganser

UnserAcker:
Hof Gerhard Schoch,
Fichtenburgstr. 51
88048 Friedrichshafen-Raderach
Homepage: www.solawi-bodensee.de
E-Mail: mail@solwai-bodensee.de

Solawi Bodensee e. V. ist Mitglied
bei:
„Solidarische Landwirtscha� e. V.“
www. solidarische-landwirt-
scha�.org
„Wir und Jetzt“
www.wirundjetzt.org
„Bodenfruchtbarkeitsfonds“
www.bodenfruchtbarkeit.bio

Zukun�spreis der Stadtwerke
Die Solawi Bodensee e.V. beteiligt
sich auch dieses Jahr wieder am Zu-
kun�spreis der Stadtwerke am See.
Mit der Umgestaltung des Kräuter-
gartens hin zu einem "Garten der Sin-
ne" konnten wir im letzten We�be-
werb den 4. Platz belegen. Wir
möchten diesen Wandel for�ühren
und würden uns sehr über ein Like bei
Facebook im Rahmen des Social Me-
dia We�bewerbs freuen:
h�p://de-de.facebook.com/pg/stadt-
werkamsee/photos/?ref=page_inter-
nal&tab=album&albu-
m_id=4563070200479995

Die digitale Bürgerkarte ist da!
Jetzt ist es noch einfacher seinen Ver-
ein oder sein Lieblingsprojekt beim lo-
kalen Einkauf ohne Extrakosten zu
unterstützen. Einfach die Fördernum-
mer der Solawi Bodensee e. V. auf
dem Smartphone speichern und bei
den über 40 teilnehmenden Ge-
schä�en vorzeigen:

h�p://www.buergerkarte-bodensee-
oberschwaben.de/anbieter/

https://www.solawi-bodensee.de/veranstaltungen/supervision-fortsetzung/
https://www.solawi-bodensee.de/veranstaltungen/supervision-fortsetzung/
https://www.solawi-bodensee.de/veranstaltungen/supervision-fortsetzung/
https://de-de.facebook.com/stadtwerkamsee/photos/a.4563070200479995/4563017490485266/?type=3&theater
https://de-de.facebook.com/stadtwerkamsee/photos/a.4563070200479995/4563017490485266/?type=3&theater
https://de-de.facebook.com/stadtwerkamsee/photos/a.4563070200479995/4563017490485266/?type=3&theater
https://de-de.facebook.com/stadtwerkamsee/photos/a.4563070200479995/4563017490485266/?type=3&theater
http://www.buergerkarte-bodensee-oberschwaben.de/anbieter/
http://www.buergerkarte-bodensee-oberschwaben.de/anbieter/

